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Hiß Minnesota 8taatszeitung 
£  c f  c  d  e  r  D r i t t e n  u  n  d  W  a  b  a  s  h  a  » •  

• > »  t  x  a  { j  c ,  e i n e  T r e p p e  h  o  c h ,  

eifcbctnt wöchentlich und kostet zwei Doll. 
per Jahr, in Vorausbezahlung. 

&  i  n  •  v  l  n  e  N  u m m c r n  k o s t e n  5  C e n t s .  

Bedingungen. 
Ado innren kann man zu irgend einer Zeit deS 

Jahres; doch können die dem Abonnement voran-
gehenden Nummern nicht nachgesandt werden. 

Der TnbscriptionS-Betrag kann in Noten ir­
gend einer guten Bank eingeschickt werden. 

L z W e n n  G e l d  i n  r e g i s t r i r t e n  B r i e f e n  v e r -
t mit geht, tragen wir den Verlust; doch nicht in 
linrcgiftrirten Briefen. 

Wtic Mittheilungen, Gelder u. s. w. sind zu 
»odressiren: 

Renther L5 Exel, PnblisherS. 

THE 
MINNESOTA STAATSZEITUNG, 

A WEEKLY PAPER, 
pub Iis heil by REU 1 HER <S" EXEL; 

ST. PAUL, : : : MINNESOTA. 
Price $2,00 per year. 

Agenten der »Minn. Staatszeitnng." 
Minnesota. 

HastinqS und Dakota &o. Herr Herzog. 
-ticro-Ulm uud Brown County Fr. Forster, 
5,. Peter und Nicolet Cty W. Schimmel, 
St.Anthony u. Minmapoliö, Orth u. Knoblauch, 
Carver ^t. Kult, 
Mankato H.rr Pfaff. 
^>till!vater und Washington Cty Ch. Scheffer, 
Winona und Winona Ctt) Hr. Fischer. 
Bellcplain Herr Franz v. Heyderstedt. 
tf,mluult, Rice Co., Herr Gottfried Fleckenstein. 
"itcm-Iricr yerv Eugen Thrin. 
^ieadö Landing. H. Duerre. 
Rcd Wing, Herr John Friedrich-
Wabashaw, (53eorg Huber. 
La Crosse. Herr Heil. _ 
Buffalo City, Mise. Hr. 'Schüttler. 
Fountain City, 5Bivt» Dr. ^spühr. 

Addressen. 
H. v. Minden, 

Architect u. Civil-Jngenieur. 
Office: City-Engineers-Office, 

French Block, 3tc Straße, 
S a i n t  P a u l ,  -  -  M i n n .  

Charles Henry, 

deutscher Friedensrichter, 
S t .  A  n  t  h o  n  y ,  M  i  n  n .  

Obere Stadt. 

Die deutsche Land-Ofsice 
in Minneapolis an der Brücken-Straße, 

(Marktplatz) 
von Meyer £> Grethen, 

empfiehlt sich zur Bermittcluug des Ankaufes und 
Bcrkaufeö von Land in den CounticS Hruitcvht 
und Wnght, sowie von Lotten in Minneapolis 
und St. Anthony. 

John Svens, 
Polizei-Beamter in der 3. Ward, 

> s t  v e r a n t w o r t l i c h  f ü r  a l l e  G e s c h ä f t e ,  w e l c h e  
er übernimmt. 

Da-3 Publikum wird in den meisten Fällen am 
Besten thnn, sich an einen verantwortlichen Mann 
ut wenden. 

I o h n  S o h n  S ,  C o n s t a b l e r .  

Win. Gies, 
^agle-Bäckerei und Cracker-Fabrik, in der Main-
k c  t r a g e ,  h i n t e r  d e m  „ 9 1  m  e r i c a n H o n s  c "  
St. Paul, Minnesota, hat alle Sorten Brod, 
Crackers und alle in das Fach einschlafenden Ar­
tikel jeden Morgen frisch gebacken. 

31 cm (SmjCaiib Nakery 
von 

Louis G. Koch, 
Dritte Straße, zwischen Robert- u. Jackson. 

Cmpsieblt sich dem Publikum mit seinem Brod 
und Küche», und die mit dem Geschäft verbundene 
CrackerS-Fabrik liefert alle Arten der besten Crak-
kerS. 

Händler im Lande werden eS in ihrem Borchel! 
finden, bei ntir vorzusprechen. 70b 

Addressen. 

F. I. Metzger, 
Sattler und Verfertiger von 

Pferde-Geschirren, 
3te Straße, St. Paul, gegenüber Jrvins Stein-

Block, nahe dem „WinSlow-Honse". 
Pferdegeschirren, Sattel, Bussel, Roben, Kof-

jrr je. immer vorräthig. 

Ä Nndvlpb Scliönemann, 
deutscher Uhrmacher, 

D r i t t e  S t r a ß e ,  S t .  P a n l .  
Empfiehlt sich dem Publikum »um Repariren 

von Uhren und allen in sein Fach schlagenden Ar-
i-citeii. Bedienung prompt. 

Für alle Arbeit wird garantirt. 

Michard Marvin 
i mportirt und verkauft im Großen, sowie im Klei-

ntn Poreellan, GlaS und alle in das Fach 
schlagende Waaren. 

D r i t t e  u  n d  B e n c h  -  S t r a ß e ,  
zwischen Cedar- und Wabashaw, 

Tl. Paul, » - - Minnesota. 

Kilian Six, 
(fi Washinaton-Straße, nahe der 3ten, 

S t .  P a u l ,  M i n n . ,  
verfertigt und reparirt Herren-und Knaben-
Kleider. 

1 
I o s e p  b 

Jakob Bork u. Bruder, 
Ecke der Sechsten und Wabashawstraße, 

S  t .  P a u l ,  
empfiehlt sich dem Publikum mit täglich frisch gc-
oackenem Brod und Kuchen. 

Deutsche Apotheke 
von 

Dr. W. $. Miller. 
C h  e m i k e r  u n d  D r u g i s t  

St. Antyony-Stratze, zwischen American- und 
Winslow-House, 

S t .  P a u l ,  -  -  M i n n e s o t a .  
Unterzeichneter setzt das verehrte Publikum in 

Kenntniß, daß er von jetzt ab in seiner Office die 
Impfung mit frischem gesundem Stoff vornimmt. 

Desgleichen hat er frischen Garten-, Gras- und 
B l u m e n s a m e n  e r h a l t e n .  D r .  M i l l e r .  

Dr. F. Rieger, 
praktischer Arzt, Operateur und Geburts-

Helfer, 
D r i t t e  S t r a ß e ,  n a h e  d c r  „ C o n c e r t - H a l l e . "  

St. Paul, Minn. 
Stets frischer Impfstoff vorhanden. 

4" 
W  m .  L 5  H .  N i e h a n s ,  

Merchant-Tailors, 
3te Straße, zwischen Cedar u. Minnesota, 

St. Paul. Minn. 
Bestellte Arbeit wird in der dauerhaftesten Weise 

und prompt gefertigt. 
Ein vollständiges Assortiment von 

Tuchen, 
Casimiren und 

Westenstoffen 
halten wir stets vorräthig. 

Ebenfalls fertige Kleider. 
Besondere Sorgfaltt wird auf den schnitt dcr 

Kleidung-Zstücke verwendet. 

Heinrich Bork, 

Holzdrechs le r ,  
K.Straße, oberhalb dem Luxemburger Hof, 
empfiehlt sich zur Anfertigung aller in fein Fach 
einschlagender Artikel. 88b 

Adam Decker, 
Händler in Oefen uud Verfertiger oller 

möglichen Blecharbeiten, 
J a c k s o n - S t r a ß e ,  

zwischen dcr Fünften und Sechsten Straße, 
St. Paul, 

empfiehlt sich in allen Zweigen seines Geschäftes, 
als: Dachdeckeu, Rinnenlegen, Reparaturen ie. 

Fertige Waaren stets an H rnd, billig und gut 
gearbeitet. 

Polster - Geschäft 
von 

Jacob Beck, 
B e n ch - S t r a ß e, S a i n t P a u l, 

nahe der neuen Brücke. 
Derselbe verfertigt DivarS, Kanapees, Sophas, 

Lounges, Sessel, Matratzen u. f. w., auf das 
Geschmackvollste und Dauerhafteste. Ebenso cm-
pfichlt sich derselbe im T a p e z i r e n, sowie in al° 
len in sein Fach einschlagenden Arbeiten, welche 
prompt und billig besorgt werden. 

GLesmann L5 Sauer, 

Deutsche Sattler, 
Dritte Straße, 

zwischen Minnesota- und Robert-Straße, 
S  t .  P  a  u  l ,  M i n n .  

Jakob Dony, 
Verfertiger und Verkäufer in allen Sorent 

von Möbeln, 
Dritte Straße, der „Concert-Halle"^ 

schräg gegenüber, öEä 
S  t .  P  a  u  l ,  -  -  M i n n e s o t a .  

Habe stets an Hand ein reichhaltiges Assorte-
inent von feinen und ordinären Modeln. 

Bestellungen werden schnell und pünktlich von 
m i r  b e s o r g t .  I .  D o n v .  

John B. Sanborn. Charles C. Lnnd. 

Sanborn L5 Sund, 
Advoka ten  und  Rech ts -

A n w ä l t e ,  
St. Paul, -- - Minnesota. 

Praktizircn in allen StaatS-Gerichten und in 
dem Ber. Staaten Distrikt-Gericht. 

J a k o b  M a i n z e r ,  

Deutscher Advokat, Notar & Land-Agent. 
Office: HaywardS-Block, 3te Straße, 

St. Paul, Minn. 

Simonton 8? Malmros, 

Deutsche  Advoka ten ,  
Dritte Straße, 

gegenüber der Bank der Herren F. u. G. Willius, 
S t .  P a u l ,  M i n n e s o t a .  

I. W. Simonton - Oscar Malmros. 
Praktizircn in allen StaatS-Gerichten und in 

dem Ver. Staaten-Gcrichl 

V i l s m t  i c  t ,  
Merchant-Tailor, 

Wabashawstraße, zwischen der 3ten u.4ten, 
St. Paul, Minn. 

Fertige Kleider billig zu verkaufen. Neue auf 
Bestellung gemacht und alte reparirt. 

Christian Kahleres 

D a m p f - F ä r b e r e i ,  
Dritte Straße, 

zwischen Washington- und Franklin - Straßen, 
S t .  P a n l ,  -  -  M i n n e s o t a .  

Herrenkleider werden gefärbt und gereinigt. 

I. £» C. D. Gilfillan, 

Advokaten und Rechts-Anwälte, 
empfehlen sich ihrcn verehrten deutschen Mitbür­
gern als Rechtsbeistände und in's Besondere zur 
Ausfertigung von Urkunden :e. 

O f f i c e :  U e b ? r  L i t t l e ' s  B u c h - L a d e n ,  D r i t t e  
Straße, St. Panl. 

Carl Passavant, 
ö f f e n t l i c h e r  N o t a r ,  

besorgt die Ausfertigung nnd Beglaubigung aller 
gerichtlichen Dokumente. 

Besondere Aufmerksamkeit wird dem Nachschla-
gen und Aufsuchen von Besitztiteln gewidmet. 

Office in der Law - Office der Herren I. und 
C. D. Gilfillan, 3. Straße, über Little'S Buch 
Store. 

Herr Ihr 
Abonnement für die Minn. 
Staatszeitung ist mit Nro. 

des ten Jahrgangs 
abgelaufen. 

Ihre Rückstände betragen 
$ Ohne Anzahlung 
kann Ihnen die Staatszeit-
ung nicht ferner zugesendet 
werden. ~ Die Expedition. 

Fink 8 Theobald. 
^Importeure und Großhändler in' 

Weinen, Liqnenren, Eider, 
Cigarren:c. :c. 

Ebenso Destillateure von extrafeinem 

Whiskey, 
sowie 

F a b r i k a n t e n  v o n  E s s i g ,  
ahe dem „Winslow House," an Eagle-T'itraße. 

St. Paul, - - Minn. 
Haben nunmehr auf Lager: 

viä^'-Äfchte importirte Rheinweine, vater­
ländischer Rebensaft in den beliebtesten 

Sorten. «Jpg 
^ognac und Bourbon Whislcy, 

Jamaica Rum und Scotch Whiskey. 
Holländischen Gin IC. JC. 

N.B. Unser Essig eigenen Fabrikats ist unüber-
.roffen im Nordwesten. 

Fink und Theobald. 

Julius Georgii, 
ö f f e n t l i c h e :  N o t a r ,  

Ecke dcr Wadshaw- und 6tcn Straße, gegenüber 
der französ. kath. Kirche, 

empfiehlt sich seinen deutschen Mitbürgern zur 
Anfertigung und Beglaubigung von gerichtlichen 
Dokumenten und Urkunden, als: Kaufbriefen, 
Hypotheken (Deeds und Mortgages), Mieths-
und Geschäfts-Contrakten, Testamenten, Voll-
machten für das Inland und Deutschland, sowie 
zur Besorgung aller in das Notarfach einschlagen 
den Geschäfte. 1652.10 

Dr.Rosenk, 
praktischer Arzt, Geburtshelfer und 

Operateur, 
gewährt ärztlichen Beistand für alle Krankheiten 
deS männlichen und weiblichen Geschlechts und 
verspricht bei umsichtiger Behandlung nicht nur die 
Vermögensverhaltnisse Armer zu berücksichtigen, 
sondern auch nur nach vollkommener Heilung Ho-
norar zu verlangen. 

Assistenz bei Entbindungen nach Umständen von 
$4,00 auswärts. 

Office: Ecke der Minnesota- und Dritten Str. 
Residenz: Fortstraße. 

Caspar Oehrlein, 
M E R C H A N T  -  T A Y L O R  

und 
F ä r b e r ,  

Süd-Ecke der 3ten und Jacksonstraße, 
St. Paul, Minn. 

Kauft und verkaust alte Kleider, und säubert, 
renovirt und särbt dieselben aufs Beste. 90b 

Bel le t r i s t i sches .  
Die Marzipan - Life. 

E r z ä h l u n g  v o n  F r i e d r i c h  H a l m .  

Fortsetzung. 

Um Ezenczi's Ruf vor Verläumdung 
sicher zu stellen, erschien es ihm genügend, 
den jungen Leuten die Fortsetzung des 
wechselseitigen Unterrichts zu untersagen, 
und so unterbrach er eines Tages die 
Lehrstunde, wies den Schreiber dahin zu-
rück, wohin er gehöre, nämlich in die 
Schreibstube zu seinen Büchern, verbot sei-
ner Tochter allen ferneren Verkehr mit dem 
flötenspielenden Betteljungen, legte dem 
mit Entlassung bedrohten, in tiefster Zer-
knirschung um Gnade flehenden Antal 
ewiges unverbrüchliches Stillschweigeu 
auf, und Alles war abgethan. Die jun-
gen Leute, die erst ganz vernichtet schienen, 
fanden sich, ehe man es erwarten konnte, 
in den ihnen aufgelegten Beschränkungen 
zurecht, und gaben sich, wenn nicht heiter, 
doch gefaßt und ruhig; Antal knurrte und 
miimc innerlich, ballte die Fäuste in der 
Tasche und fletschte die Zähne gegen die 
Wand, und Horvath, dem keine Verdäch-
tigung weiter zu Ohr kam und der nichts 
Ungebührliches mehr bemerkte, ließ allge-
mach die Dinge, die er glücklich in das 
richtige Geleise gebracht zn haben glaubte, 
wieder ruhig wie vor ihrcn Gang nehmen. 

So waren zwei Jahre verflossen; ein 
schöner Herbst lag über dem Lande und 
in wenig Tagen sollte der Michaelimarkt 
zu Ofen beginnen, den Horvath jährlich 
zu besuchen pflegte. Zwei Frachtwagen 
mit feinen Tüchern waren auch diesmal 
schon dahin abgegangen und der Kauf-
mann gedachte ehestens seiner Waare nach-
zufolgen. Es war Mittag; den Schrei­
ber hatte Horvath Gelder einzukassiren 
in's Kloster nach Bakonybel gesandt, und 
er selbst kramte unter Papieren und Waa-
renmustern, als Antal, der Schaffner in 
die Schreibstube trat und die Anreve des 
Herrn erwartend, demüthig an der Thür 
des Gemaches stehen blieb. Antal hatte 
vor einigen Wochen eine für seine Ver-
hältnisft nicht unbedeutende Erbschaft ge-
macht und in Folge dessen Herrn Horvath 
seine Dienste gekündigt, um in seiner Hei-
math selbst einen Kramladen zu eröffnen. 
Seine Dienstzeit war abgelaufen, das 
Wägelchen, das ihn heimwärts führen 
sollte, stand vor der Thür, und er war 
nun gekommen, Abschied von dem Manne 
zu nehmen, der ihm durch zehn Jahre ein 
mitunter ungeberdiger und auffahrender 
aber bei alledem ein wohlwollender und 
freundlicher Herr gewesen. Horvath hatte 
die Feder weggelegt und war auf den nicht 
eben mehr jungen, aber von Kraft und 
Gesundheit strotzenden Burschen zugeschrit-
ten, der durch ein seltsames Zucken in sei-
nen offenen Zügen und durch ein krampf-
haftesDrehen des wohlgewichstenSchnurr-
bans, unverkennbar heftige innere Beweg-
ung verriet!). Als nun Horvath in ge-
wohnter Gutmütigkeit die Hand auf feine 
breite Schulter legte, ihm für die guten 
Dienste, die er ihm geleistet, für Redlich-
keit und Treue, die er ihm durch lange 
Jahre bewiesen, freundlich dankte und be 
dauerte, daß er trotz aller Abmahnungen, 
statt in seinem Hause bessere Tage abzu-
warten, sich in so mißlicher Zeit auf seine 
eigenen Beine stellen und sein Glück im 
Handel versuchen wolle, da rollten große 
Thränen über Antal's braune Wangen. 
„Herr," stieß er schluchzend heraus, „ich 
weiß es kann mein Unglück sein, daß ich 
gehe, und gewiß werde ich's nirgends 
mehr so gut haben, als ich's bei Euch 
hatte, aber ich muß fort! Gott straft mich, 
weil ich zur Unzeit Ungebührliches in's 
Blaue hineinschwatzte, darf ich nun zur 
rechten Zeit das Notwendige nicht sagen, 
und zusehen kann ich auch nicht mehr, oder 
mir drückt es das Herz ab!" „Was sieht 
er denn," rief Horvath, den die Erschütte­
rung des Burschen anzustecken begann, 
„und warum muß Er es verschweigen?" 
„Ich muß! Ich muß!" versetzte Antal, 
indem er sich mit der mächtigen Hand vor 
die Stirn schlug, „ich habe im Zorn mei-
ner Seele den Teufel verschworen, wenn 
noch ein Wort über meine Lippen käme, 
das Einen hier im Hause beträfe; ich darf 
nur Eins," fuhr er fort, indem er die 
Hände faltete, „bitten, bitten darf ich Euch, 
macht die Augen auf und sehet den Weg, 
den Ihr geht! Schafft Rath, da es noch 
Zeit ist! Denkt nach, warum der hübsche 
Kis Sandor zu jung nnd der wackere 
Barna Laßlo zu alt war. Euer Schwie 
gersohn zu werden! Denkt nach, nehmt 
Euer Herz in die Hand und Gott—segne 
Euch!" und damit küßte er schluchzend dem 
Herrn die Hände und den Saum des 
Kleide? und fuhr zur Thüre hinaus.— 
Horvath stand betroffen und von Staunen 
und ungewisser Angst wie gelähmt; als 
er, wieder zur Besinnung gekommen, An-
tal nacheilte, war der längst auf sein Wä-
gelein gesprungen, hatte mit Zunge und 
Peitschenknall das Gespann angetrieben 
und flog von Staubeswirbeln umhüllt in 
echt ungarischem rasenden Jagen der Hei-
math zu. 

Spät am Abend desselben Tages, als 
die Dämmerung längst hereingebrochen 

war, kehrte der Schreiber Ferencz in seinen 
Szür eingehüllt, einen schweren Geldsack 
unter dem Arm, von Bakonybel zurück. 
Die heller als gewöhnlich durch das Kü-
chenfenster herleuchtende Flammendes Herd-
feuers und ein ihm unbekannter Knecht, 
der ein paar sichtlich ermüdete Rosse pfei-
send im Hofe herumführte, damit sie lang-
sam sich abkühlten, ließen ihn bald gewah-
ren, daß ein Gast im Haufe wäre. Er 
stand eine Weile unschlüssig unter dem 
Thorweg; als er aber später den Burschen 
die Pferde in den Stall weisend ein lusti-
ges „Schnadahüpfl" anstimme^ hörte, 
stampfte er unmuthig mit dem Fuß?Und 
wandte sich dann hastig einem dunkeln 
Gange zu, der vom Thorweg zur Küche 
führte. Das Rasseln und Klirren eines 
mächtigen Schlüsselbundes und trippeln-
Pantoffelklapperns verkündete ihm bald die 
Nähe der Base Margit, die er eben suchte 
und die er demüthig mit einem Handkuß 
begrüßend um die Gefälligkeit ersuchte, 
den Geldsack an seiner Statt dem Herrn 
zu überbringen und ihm zu sagen, seine 
Aufträge seien ausgerichtet; denn ihn habe 
wieder sein Kopfrheuma gepackt, er fröstle 
wolle zu Bett! „Ei, wo denkt Er hin, 
mein Sohn," versetzte die Alte, „Er will 
nicht zum Abendessen kommen, und wir 
haben Besuch, den Herrn Steidler, den 
reichen Hammerherrn aus Münzhofen, 
der nach Ofen zum Markte will! Und ich 
soll dem Herrn den Geldsack bringen und 
mich ausschelten lassen, wenn ich ihm die 
Auskünfte nicht geben kann, die er ver-
langt? Zu Bette gehen! Zu Tische soll 
Er gehen und sich zusammennehmen, wie 
es einem jungen Burschen geziemt, das 
soll Er!" Auf diese und ähnliche Borstel-
lungen erwiederte Frerenez im kläglichen 
Tone, er leide heute mehr als je, er wolle 
lieber glühend Eisen anfassen, als nur den 
Kiefer bewegen, dabei thräne sein Auge 
wie ein lecker Eimer und empfinde jeden 
Lichtstrahl wie einen Nadelstich ! Die Alte 
aber meinte, er solle sich mit ihrem Wun-
derwasser waschen, den Kopf einbinden und 
den Lichtschirm nehmen, so werde eS ihm 
nicht an's Leben gehen. Er solle an das 
Gerede der Leute denken, und wie ungern 
eben darum der Herr sein Wegbleiben vom 
Tische sähe, wenn Gäste da wären; zudem 
sei er Mittags fortgewesen und dcr Czenczi 
würde es leid thun, wenn sie auch Abends 
ihn nicht sehen sollte! Sei es nun, daß 
diese letzte Rücksicht den jungen Mann 
überredete, oder gab Herr Horvath den 
Ausschlag, der eben seinen Gast 'zu Tisch 
geleitend, am oberen Treppenrand vorbei 
kam und in den Flur hinab rief: „Was 
cs gäbe und ob der Schreiber noch nicht 
zurück wäre? Genug, er erwiderte auf 
den Anruf: „Er sei zurück und werde 
gleich Rapport erstatten ! worauf er hastig 
in sein Stübchen sprang, um, wie er der 
Base Margit zuflüsterte,' vorerst ihre ärzt-
lichen Vorschriften zu befolgen. 

Die Mahlzeit hatte bereits begonnen, 
als Ferencz, ein Tuch um die Backen ge-
schlungen und einen Schirm über die Au* 
gen, in die Stube trat nnd sich dem Her-
ren des Hauses näherte, der das obere 
Ende des Tisches in einer ernstern und 
nachdenklichem Stellung einnahm, als er 
sonst bei dem Empfang lieber Gäste zu 
zeigen pflegte. Horvath warf einen ver-
drießlichen Blick auf den Schreiber, nahm 
feinen Bericht mit stummem Kopfnicken 
entgegen, winkte ihm, sich an feinen Platz 
am untern Ende dcr Tafel zu begeben und 
wandte sich dann wieder zu feinem Gaste, 
während Czenczi mit einem Blicke der 
Freude und des Bedauerns dem Verspä-
teten zunickte. Das Tischgespräch erging 
sich lange Zeit in Klagen über die mißli-
chen Ergebnisse der Ernte und in Vermu­
thungen über den Einfluß derselben auf 
die Waarenpreije des bevorstehendenMark-
tes, um sich dann cm Witterungsverhält­
nissen zuzulenken, die einen regnerischen 
Hochsommer mit einem anhaltend schönen 
hellen Herbste zu vergelten versprachen. 
Diese Wendung des Gesprächs gab dem 
Gaste Anlaß, auf die grundlos schlechten 
Wege zurückzukommen, die er von Stein-
anger bis über Sarvar hinaus gefunden, 
und die ihm wenigstens zwei Stunden 
Aufenthalt verursach! hatten! „Uebrigens," 
setzte der ganz verständige, nur etwas um> 
ständliche Mann hinzu, „übrigens hätten 
mich meine Schimmel doch noch vor dem 
Abenddunkel hierhergebracht, hätte ich nicht 
heute früh mit dem armen Sünder zu viel 
Zeit versäumt!" „Mit welchem armen 
Sünder? fragte Horvath, und Steidler, 
die allgemein sich kundgebende Neugier zu 
befriedigen, berichtete nun in seiner brei-
ten Redeweise, wie ein Tischlergeselle zu 
Steinamanger vor zwei Jahren seinen 
Meister erschlagen, aber allen Vervacht 
abzulenken gewußt, sich später auf die 
Wanderschaft begeben und auch sein gutes 
Fortkommen gefunden hätte, vor drei Wo-
chen aber, von der nie ruhenden unerträg-
lichen Folter des Gewissens getrieben, 
plötzlich nach Steinamanger zurückgekehrt 
wäre, um sich selbst als den Mörder seines 
Dienstherrn dem Gerichte zu überliefern, 
worauf er denn am heutigen Tage bereu 
end und mit Gott versöhnt zur höchsten 
Erbauung der tief erschütterten Menge 
sein Verbrechen auf der Richtstatt mit dem 
Leben gebüßt hatte. 

Steidler's Bericht war nicht ohne Wir-
kung auf seine» Hörer geblieben, dafür 
bürgte die tiefe Stille, mit der er aufge 
nommen wurde und die ihm folgte. Hör-
vath war es, der sie zuerst unterbrach. 
„Ja, sagte er mit nachdrücklicher und be 
wegter Stimme, „Gott weiß Jeden zu 
finden, und nichts," fuhr er fort, indem 
er einen ernstlichen forschenden Blick auf 
die jungen Leute warf, „nichts ist so fein 
gesponnen, es kommt zuletzt an's Licht der 
Sonnen!" Der Eindruck, den diese ziem-
lich scharf betonte Bemerkung machte, war 
ein sehr verschiedener; auf Czenezi's Wan 
gen rief sie dunkle Rothe hervor, Ferencz 

dagegen, der stumm und gleichgültig wie 
zuvor mit den vor ihm liegenden Brod­
krumen spielte, schien sie gar nicht zu beach-
ten, während Steidler nachdenklich den 
Kopf schüttelte und sie mit diesen Worten 
erwiederte: „Ja, die Leute sagen so! Aber 
es kommt nicht Alles an's Licht der 
Sonne! Ich selbst weiß von von einem 
Fall zu erzählen, von einer schauerlichen 
Mordtthat, die sich vor etwa 2i Jahren 
begeben, ohne daß seither auch nur eine 
Spur des Mörders entdeckt worden wäre!" 
„Ei was," versetzte Horvath ärgerlich, denn 
ihm war, als sehe er.die Lippen ves Schrei-
bers spöttisch zusammenzMen, „es ist nicht 
aller Tage Abend, und kann nicht eine 
Stunde entdecken, was dritthalb Jahr 
verschwiegen blieb? Wenn ihu auch die 
Menschen nicht erreichen, Gott weiß seinen 
Mann zu finden, dabei bleibe ich! Aber 
laßt uns doch die Geschichte hören, deren 
Ihr eben gedachtet! Noch ein Glas Som-
lyoer, werther Herr Steidler, dem Wein 
dürft Ihr trauen, er ist eigenes Baugut 
und vom besten Jahrgang, und nun gebt 
uns Euere Mordthat zum besten!" Hör-
vath hatte während dieser Worte die Glä-
ser gefüllt, und, Steidler, der vergebens 
vorstellte, daß jener Verfall an und für 
sich nicht besondres spannend und nur viel-
leicht für Jene, die die betheiligten Perso-
nen gekannt, merkwürdig wäre,^ fügte sich 
endlich dem Andringen seines freundlichen 
Wirthes und begann seine Erzählung fol-
gendermaßen: 

„Ihr müßt wissen", sagte Steidler, „daß 
mich meine Geschäfte mehr als einmal 
des Jahres nach Bruck führen, einem hüb-
scheu Städtchen, das einige Meilen von 
meiner Heimath am Zusammenfluß der 
Mürz und der Mur gelegen ist. Ich pflege 
dort beim Kreuzwirth Herberge zu nehmen 
und habe mich, seit Jahren ein Stamm-
gast des Hauses, unter seinem Dache im-
mer so wohl besorgt und aufgehoben ge-
fühlt wie nur am eigenen Heerd. Eines 
Tages, es mögen nicht ganz drei Jahre 
sein, gegen Abend ankommend, finte ich 
jedoch das Haus von oben bis unten er-
leuchtet, Gänge und Treppen von Men-
scheu wimmelnd und vor dem Hause ein 
Gewirr ineinandergefahrener Wagen, daß 
ich nur mit Mühe an den Thorweg ge-
langen konnte. Kreuzwirth, sagte ich ab-
steigend, Euer Haus sieht heute nicht an-
ders aus, als die leibhaftige Arche Noah, 
da werde ich denn wohl rechtsum machen, 
und im Brauhause einsprechen müssen! 
Der aber krummbuckclt und entschuldigt 
sich, die Schützengilde feire heute unter 
seinem Dache einen Ehrenschmaus, dem 
ein Tanz folgen sollte; die Stube, die ich 
gewöhnlich einnehme, diene als Bankett-
faal, aber für mich hätte er immer Unter-
fünft; er würde mir, wenn ich cs nicht 
übel nehmen wolle, eine hübsche Kammer 
im Hinterhause einräumen, und an Auf-
merksamkeit und schuldiger Rücksicht für 
meine Bequemlichkeit solle es nicht fehlen! 
Was war zu thun? Im Hause war ich 
einmal und im Handumdrehen sah ich 
mich eine Hintertreppe hinauf in die ver-
heißene Kammer geschoben, die denn auch 
wirklich ganz bequem und so abgelegen 
war, daß ich darin ungestört von dem Ge-
stampfe dcr Tanzenden und dem Geschwirre 
rer Musik ganz ruhig und behaglich die 
Nacht zubrachte. Es war helllichier Tag, 
als ich erwachte, mich in die Kleider warf 
und das Fenster öffnete, um ein Viertel-
stündchen frische Luft zu schöpfen, wie dies 
im Sommer und im Winter, bei Sonnen-
schein wie Schneegestöber, mein Gebrauch 
ist. Das Fenster der Kammer ging in 
ein Gäßchen, das ich, so oft ich auch 
durch Bruck gekommen, niemals bemerkt, 
noch weniger betreten hatte. Mir gerade 
gegenüber lag ein altertümliches, weltge­
schwärztes Haus mit hohem Giebel und 
unter dem Spitzbogen der Hausthüre, zu 
der einige Stufen hinauf führten, sah ich 
zwei Personen in eifrigem Gespräch be-
griffen, deren Vertraulichkeit bei der gro-
ßen Verschiedenheit ihres Alters und ihrer 
bürgerlichen Stellung meine Aufmerksam-
keit erregte. Die eine der beiden Perso-
nen nämlich, ein junger Mann in zierlich 
blonder Stutzperrücke, in einem anständi 
gen braunen Tuchkleide und geflammten 
Seidenstrümpfen, gehörte unzweifelhaft zu 
den Honorationen der Stadt, während 
das Frauenzimmer, das den Abschiedneh-
Menden bis zur Hausthür begleitet zu 
haben schien, in Tracht und Haltung nur 
wie eine gewöhnliche Bürgersfrau aus-
sah. Sie war alt und überaus häßlich; 
die kleinen stechenden Augen und das 
spöttische Grinsen des zahnlosen Mundes 
gaben dem gelben runzlichen Gesichte einen 
widerlich hämischen Ausdruck, den das 
wirre graue Haar, das unter ver schwar-
zen Drahtflügelhaube hervorhing, nicht zu 
mildern vermochte. Die kleine hagere Ge-
stall war mit einem etwas abgenützten 
Kleid von schwarzem Kamelot und einem 
mit verschossenem Sammetband besetzten 
Halbmäntelchen von demselben Stoffe an-
gethan, aus dessen Armschlitzen ihre dür-
ren Hände mit den gichtgekrümmten Fin-
gern wie Adlerklauen hervorsahen. Dazu 
trug sie blauwollene schlechte Strümpfe, 
grobe Schuhe, Zinnschnallen, ein grellgel-
bes Halstuch und eine feuerfarbeneSchleife 
auf der Drahthaube; kurz und gut, nur 
der Besen fehlte, so war die Here fertig." 

„Ack, du dreieiniger Gott!" stöhnte 
Base Margit, indem sie sich bekreuzte; 
Czenczi aber schlug die Hände vor's Ge-
ficht und rief; „Gott behüt uns, mir ist, 
als sehe ich es vor mir stehen, das häßliche 
Weib!" 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Zuneigung einer wieder verheira 
theten Wittwe ist ein Tafchentelescop, das 
den ersten Mann als Riesen, den Zweiten 
aber als Zwerg darstellt. 

Drei Künstler leben recht friedlich zu 
sammen, wenn—zwei abwesend sind. 

Gasthäuser und Salons. 
Luxemburger Hvf. 

Gast- und Boardinghaus, 
von 

a ... „ Louis Nickau, 
»ranklmstraße, zwischen der 4teu und 5ten Str.. 

St. Paul, Minnesota. 
Gute Stallungen sind bei'm Hause. 
Wöchentliche Fahrgelegenheit nach St. Peter 

und New-Ulm. 

_ Hotel Faber, 
F o r t - S t r a ß e ,  g e g e n ü b e r  d e r  a l t e n  

„Schweizer-Heimath". ^ _ 
^ .Uyterzeich.vM^^A^5H«rmit sein# alittk 
Freunden in Minnesota und dem Publikum im 
Allgemeinen fein neueröffnetes bequem und wohn­
lich eingerichtetes Gast- nnd Kosthaus. 

Gelegentlich verkehrende, wie hier ansässtge 
werthe Gäste finden in meinem Hause gute Be-
wirthung und Befriedigung aller gerechten An-
sprüche. 

Gute Stallung befindet sich bei'm Hause. 
P a u l  F a b e r .  

Milwaukie Lagerbier-Halle, 
3te Straße, zwischen Wabashaw u. Cidar, 

von 

Rodeck u. Hancke. 
Bier stets vom besten im Markt. 

Kalte Speisen jeder Art und alle sein. 
Warme Geträuke nach der Regel der Kunst. 

Alles, was das Herz begehrt wird gewährt. 

Dellevedere - Saloon, 
_ . r ,  D r i t t e  S t r a ß e ,  

Zwischen Washington- und Franklin - Straße, 
S t .  P a u l ,  -  -  -  M i n n e s o t a .  

Dieser Salon ist auf das Modernste cingerich-
tet, liefert echte Getränke, hat stets eine Auswahl 
von auswärtigen Zeitungen aufliegen und gewährt 
den Gästen das prachtvolle Panorama von Fluß 
und Bergen. 

P .  G a b r i e l s e n .  

Chicago Lagerbier-Salon 
von 

Jobu Cb- Becht, 
Ecke der Washington- u. Dritten Str. 

S t .  P a u l ,  M i n n .  
Dem geehrten Publikum die ergebenste Anzeige, 

daß ich von tum ab stets bereit bin, meinen wer-
then Gästen mit allen Sorten Eßwaaren, als 
Schinken und Zunge, Schweizer und Limburger 
Käse, SardineSuud marinirten Häringen u. allen 
Arten Würsten in meinem Salou auszuwarten. 

Kaffee auf Verlangen. 
Desgleichen halte ich stets vorräthig: Alle Sor-

ten seine Liqneure, vorzügliche Cigarren und 
Bestes Lagerbier. 

S c h w e i n c - F ü ß e  s t e t s  a n  H a u .  
J o h n  C h .  B e c h t .  

Comfortables deutsches 
Gast -  und  Kos thaus  

zum Minnesota-Tlial, 
Fort - Straße, nahe dem Glockenhaus. 
Der Unterzeichnete erlaubt sich hiermit, die Auf­

merksamkeit des einheimischen und auswärtigen 
deutschen Publikums aus sein nett und bequem 
eingerichtetes Gast- und Kosthaus zu lenken. 
In demselben findet der werthe Gast die aller-

freundlichste und billigste Bedienung, reinliches 
Logis, gute Kost, kurz Alles, was in einer anstäu-
digen Wirtschaft beansprucht werden kann. 

Gute Stallung befindet sich ebenfalls beim Hause. 
DaS Streben des Unterzeichneten ist die Aner-

kennung derer, die ihn beehren. 
T h e o d o r  H a m m .  

Gasthäuser und Salons. 
Ctty (jalfmag House, 

Dritte Straße, 
oberhalb der PreSbyterianer-Kirche» 

Hiermit bringe ich zur allgemeinen Kenntniß 
daß die Front des „Halswap - Hauses" in einen 
prachtvollen Salon verwandelt wurde. Ausge­
zeichnetes Lagerbier, feine Liköre, sowie kalte und 
«arme Speisen sind stets an Hand. 

Um fleißigen Zuspruch bittet 
A .  K u b y ,  A g e n t .  

OUR HOUSE 
von 

»Mbr «k H. «itt. 
ntn und geschmackvoll etngerichtrtrS 

Restaurations- und Saloon-
Etablissement, 

D r i t t e  S t r a ß e /  
gegenüber dem Waffensaal der „P. Guards", 

St, Paul, Minn. 
Die Unterzeichneten machen hiermit dem verehr­

ten deutschen Publikum die ergebenste Anzeige, daß 
sie in dem obengenannten Etablissement fletS aus-
warten können mit 

kalten und warmen Mahlzeiten, auf's Beste 
zubereitet; 

vortrefflichem Lagerbier und sonsti­
gen Getränken aller Art; 

den feinsten Havanna-
Cigarren, 

sowie daß sie überhaupt Alles aufbieten, ihre wer-
then Gäste nach Wunsch zu bedienen. 

L a h r  u .  V i t t .  

Union-Hall .  
Neuetablirtes 

Wein-Geschäft.  
Georg Benz, 

Importeur, Groß- und Kleinhändler 

von Rheinweinen, 
Ungarweine, 

Französische und 
Catawba-Weine 

von verschiedenen Jahrgängen, welche beim Duz-
zend, Flasche und Glas verkauft werden in seiner 

Weinballe, Dritte Straße, 
zwischen Market- u. Washington-Str., 

French's Steingebäude. 
Desgleichen sind dort stets zu haben: 

Rechter Schweizer und Limburg« Käse, 
Sardellen und Sardinen. 

Ferner: Ausgezeichnetes PittSburgh Ale 
itid Porter, und feine Liköre von allen 
Arten. 

Sowie endlich ein excellentes Assortiment von 
Havanna-CigarroS. 

Vorstehendes ist Alles gut und in reicher Fülle 
vorräthig bei 

Georg Benz. 

Arbe i te r -Ha l le  
von I. G. Rank, 

D r i t t e S t r a ß e, gegenüber der PreSbyteriau-
Kirche, St. Paul, Minn. 

In diesem neu- und freundlich eingerichteten 
Lagerbier^Saloon ist stets zu haben 

Bestes Lagerbier 2 Glas für 5 Cents, 
Kalte Speisen und Feine Cigarren. 

I. G. Ra nk. 

M i n n e s o t a - H a u s  
von 9t. Pottgiefer, 

Ecke der Fünften und Wabashaw-Straße, 
zwischen dem Court-Haus und S. Post.Office, 
auf's Neue eingerichtet und vollständig in allen 
Branchci^auSgcstattet, einschließlich der 
b e s t e n  K o r t e n  W e i n e  u n d  L i k ö r e  

für die Bar. 
Die Tafel ist ununterbrochen versehen mit allen 

Delikatessen der Saison. 
Kost per Woche $3.00, per Tag 75 Cts. Ein 

angemessener Abzug bewilligt für Diejenigen, 
welche bloS Kost ohne Logis wünschen. — Flinke 
und aufmerksame Bedienung stets zur Hand« 

Farmer finden da gute Stallungen. 

Stelzer-House. 
Philipp Stelzer, Eigenthümer. 

St. Peter, Minn. 
Dieses neue Gasthaus ist für das reisende Publi-

kum jetzt eröffnet. Kostgänger beim Tag werden 
zn den billigsten Preisen aufgenommen. Gute 
Stallung und Wasser stets zu haben. 

Auch ist hier die Stage-Offiee für Tra-
verse des Siour, St. Peter und New-Ulm. 

Postchaisen gehen von hier aus Montags und 
Freitags von St. Peter nach New-Ulm und am 
nächsten Tage retour. 

Nach La Crosse Dienstags 
Montags und Freitags retour. 

„St. Louis Exchanges 
(früher Dakota-House), 

E c k e  d e r  F o r t -  u .  S t :  A u t o n y s t r a ß e ,  
gegenüber dem „WinSlowhouse." 

Unterzeichneter empfiehlt hiermit seinen Freun­
den und dem verehrten Publikum Minnesota's sein 
neues bequem eingerichtetes Gast- und KosthauS. 

Reisende, sowie Boarders finden gute Bewirth-
ung und wird eS mein eifrigstes Bestreben sein, 
jeden mich Beehrenden zufrieden zu stellen. 

Gute Stallung befindet sich bei'm Hause. 
H e n r y  Z a n g e r .  

Seiter'S 
D a k o t a h - H o u s e ,  

New-Ulm, Minn. 
Der Unterzeichnete benachrichtigt daS Publikum, 

daß er unter obigem Namen ein deutsches Hotel 
eröffnet hat, das Reisenden alle Bequemlichkeiten 
darbietet. 

KiT* Für Stallungen ist ebenfalls auf das 
B e s t e  g e s o r g t .  S e i t  e r .  

W a s h i n g t o n  H o u s e ,  
deutsches Gast- und Boarding - Haus 

von Peter Saß, 
S t .  Anthouystraße, nahe dem „Winslow-

House". 
Das „Washiugton-HauS" bieiet Kostgängern 

und gelegentlich Einkehrenden an komfortablem 
Logis und wohlbesetzter Tafel Alles, waS von ei­
n e m  g u t e n  H a u s e  e r w a r t e t  w i r d .  P .  S a ß .  

8S* Gute Stallungen bei'm Hause. 

Wafbington-Haus» 
Dritte Straße, S t. P e t e r, Minn. 

Dieses Hotel hat eine Anzahl von geräumigen 
Zimmern und besitzt überhaupt alle Bequemlich­
keiten eines Hauses erster Klasse. 

Gute Stallungen sind dem Hause beigefügt. 
Die Postchaise verläßt das ^Washington-HanS" 

Är Neu-Ulm jeden Freitag n. Montag Morgen. 
Peter Harfs, Eigenthümer. 

Georg Gruber, 
Lagerbier - Salon, 

Vierte Straße, hinter dem „Winslow-Hause/ 
Jeden Morgen von 9—10 Uhr Lunch 

"come il faut" 
S t .  P a u l .  

Zwei Glas Bier für 5 Cents 
in dem ueueingerichteten Salon von 

Gottfried Elbel, 
D r i t t e  S t r a ß e ,  g e g e n ü b e r  J r v i n e ' s - H a l l e ,  

St. Paul, Minnesota. 
Ausgezeichnetes Bier, famose Cigarren, sowie 

kalte Speisen halte ich stets an Hand nnd an guter 
Bedienung wird es niemals fehlen. 

Gottfried Elbel. 

Nortb-Western-Hotel. 
Ecke der Robert- und Fünften Straßen 

S t .  P a u l ,  M i n n .  
Dieses geräumige, mit luftigen Zimmern wohl­

versehene und in jeder Beziehung komfortabel ein­
gerichtete neue Gast- und Kosthans, ist hiermit der 
Gunst des Publikums bestens empfohlen von 

98 Jul. Groß, Eigenthümer. 

Pfaff's „ 
G e r m a n t a - H o u s e ,  

Mankato, Minn. 
Der Unterzeichnete empfiehlt sein neues, auf 

das Bequemste eingerichtete Hans. Reisende fin­
den da einzelne Zimmer und guten deutschen Tisch. 
Auch für Ställe ist auf das Beste gesorgt. 

P f a f f .  

St. Kult s 
deutsches Gast- und Boardinghaus 

Zum Stuttgarter Hof, 
Carver, Minn. 

Der Unterzeichnete empfiehlt sich Reisenden und 
bietet ihnen alle Bequemlichkeiten zu dem billigsten 
Preise. 

09- Stallungen gut. St. K«lt. 

und Samstags, 

St. Paul-Hans 
u n d  L a g e r b i e r - S a l o o n  

von Henry Rachor, 
Belleplaine, - - - Minn. 

In Verbindung mit dem Hotel sind ausgezeich­
nete Stallungen. Ebenso Wasser im Ueberfluß. 

Gute Boarding zu zeitgemäßen Preisen. 

Chaska Haus, 
Chaska, - - - Minnesota. 

Unterzeichneter beehrt sich hiermit dem Publi­
kum sein wohl eingenchteees, mit allen Bequem­
lichkeiten versehenes Gasthaus zu empfehlen, das 
von keinem Etablissement, in einer der Städte am 
Minnesota, weder was Einrichtung noch Behand­
lung anbetrifft, übertroffen wird. 

F r i e d r i c h  G r e i n e r .  

Minnesota-Haus, 
Mankato, Ecke von Front- und Plum- Straße 

von 
Clemens Krön. 

Der Unterzeichnete lenkt hiermit ergebenst die 
Aufmerksamkeit des Publikum auf sein wohlein-
gerichtetes Gasthaus zum 

Minnesota-Haus 
welches in Bezug auf seine innere Ausstattung, 
Prerse und Bedienung keinem ähnlichen Etablisse­
ment im Nordwesten nachsteht. 

ES wird besonders darauf hingewiesen, daß sich 
bei dem Hause gute Stallung befindet und alle 
Sorten Futter für Pferde und Ochsen stets zu ha­
ben sind. 

89b C l e m e n s  8  t o n .  

Cave Brauerei 
v»n 

Chr. S t a an«. 
Sein La-er deS vortrefflichsten BierS,das größte 

Lager im Nordwesten, empfiehlt für den Engr-S-
und Detail-Verkauf bestens 

C h r .  S t a h l m a n » .  

G .  B e n z b e r g ,  
Eigenthümer der 

Nortb. MMMppi Brauerei, 
Offire an ver Dntte« Straße, 

St. Paul, Winz». ! 

f-


